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NUTZUNG DIGITALER MEDIEN DURCH JUGENDLICHE



Internetznutzung Jugendlicher I 

97%

der 12- bis 19-
Jährigen sind 
mehrmals pro 

Woche bis 
täglich online

Quelle

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 2018: JIM-Studie. 



Die Mediennutzung wird mobiler

Quellen

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 2018: JIM-Studie.

Bitkom 2017: Jung, digital und immer online.

JIM-Studie 2018

• 97% der 12-19-Jährigen besitzen ein 

Smartphone 

• Zugang zum Internet: für 91 % der 12-19-

Jährigen täglich gewährleistet. 

• Nutzungsintensität: durchschnittlich 214 

Minuten täglich online.



Online-Aktivitäten 12-19-Jähriger

Quellen

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 2018: JIM-Studie. 



Beliebteste Internetangebote 

12-19-Jähriger

Quelle

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 2018: JIM-Studie.



SEX(UALITÄT) MEETS WWW

-

FORMEN VON SEXUALITÄTSBEZOGENEN ONLINE-AKTIVITÄTEN 

JUGENDLICHER



1. Sexualaufklärung I

• Einflussbereich professioneller Sexualpädagogik eng beschränkt 

 lebenslang Einflüsse durch Familien, Peers und Partner_innen sowie Medien als 

Sozialisationsagenten dominierend

• Angehörige sexueller Minderheiten nutzen das Internet verstärkt als sexuelles 

Informations-, Beratungs- und Selbstrepräsentationsmedium 

• Sexualaufklärung durch Peers für alle Jugendliche bedeutsam

 die Mehrheit der (professionellen) Sexualaufklärungssettings behandelt hochgradig 

relevante Themen von Jugendlichen nur punktuell

Quelle

Döring, Nicola 2017a: Online-Sexualaufklärung auf YouTube.



• in herkömmlichen Aufklärungsbroschüren werden häufig nicht alle für Jugendliche 

relevante Themen (ausführlich) aufgegriffen 

• in allen bislang untersuchten Video-Stichproben fanden sich zum Teil erhebliche 

inhaltliche Fehler, aber auch fragwürdige oder bewusst propagierende Inhalte 

(Frühsexualisierung, besorgte Eltern, Gender-Ideologie, …)

ABER: 

Fachinstitutionen der Sexualaufklärung haben bisher keine reichweitenstarke Kanäle in 

sozialen Medien. Im deutschsprachigen Raum wird Online-Sexualaufklärung bisher nur 

punktuell durch professionelle Sexualpädagogik mitgestaltet.

Quelle

Döring, Nicola 2017a: Online-Sexualaufklärung auf YouTube.

1. Sexualaufklärung II



1. Sexualaufklärung III



Quelle

Bode/Heßling 2015: BZgA Jugendsexualitätsstudie.

Zeitgemäße Sexualpädagogik kann sich keine Social-Media-
Abstinenz leisten!

1. Sexualaufklärung IV



Quelle

Maschke/Stecher 2018:

SPEAK!-Studie.

2. Erotika und Pornografie I



Quelle

Maschke/Stecher 2018: SPEAK!-Studie.

2. Erotika und Pornografie II



Ressourcen

• Konsum kann (auch aufgrund von mobilen Endgeräten, nahezu unbegrenztem 

Datenvolumen etc.) nahezu gänzlich entsprechend der eigenen Vorlieben gestaltet 

werden

• mit im Internet zugänglicher Pornografie werden alle Vorlieben, Interessen, 

Sexualitäten, Fetische etc. bedient

• auf entsprechenden Plattformen findet sich nicht nur auf Vorlieben ausgerichtetes 

Material, sondern auch Zugang zu Communities, die gleiche Interessen teilen

2. Erotika und Pornografie III

Quelle

Döring, Nicola 2019: Jugendsexualität heute. Zwischen Offline- und Onlinewelten.



• romantische oder sexuelle Kommunikation über digitale Medien inzwischen 

gängiger Bestandteil von sozialen Kontakten; mediale Kontakte ersetzen persönliche 

Kommunikation nicht, sondern ergänzen sie

• zwei verschiedene Konstellationen mit individuellen Ressourcen und Risiken: sexuelle 

Kommunikation mit Bekannten und sexuelle Kommunikation mit Unbekannten

• sexuelle Entwicklungsaufgabe: Digitale Welt ist Erprobungsraum und risikoreicher 

Ort, der entsprechende Umgangskompetenzen erfordert

3. Sexuelle Kontakte I

Quelle

Döring, Nicola 2019: Jugendsexualität heute. Zwischen Offline- und Onlinewelten.



Quelle

Maschke/Stecher 2018: SPEAK!-Studie.

Wo erleben Jugendliche nicht-körperliche sexualisierte Gewalt?

Sexting:

Kommunikation über 

sexuelle Themen in 

digitalen 

Kommunikationsformaten.

Weiterverbreiten von 

Inhalten.

Cybergrooming: 

Vorbereitung und 

Anbahnen von sexuellen 

körperlichen Übergriffen 

in digitalen 

Kommunikationsformaten.  

3. Sexuelle Kontakte II



3. Sexuelle Kontakte III

• mehrere Studien in den letzten Jahren: 

SPEAK! - Studie 2018, MiKADO – Studie 2015, 

Optimus-Studie 2012, KFN-Studie 2012

Beispiel SPEAK!-Studie: Frage zu Viktimisierung 

im Internet, n= 2651

Quelle

Maschke/Stecher 2018: SPEAK!-Studie.



• bisher konnte keine Studie nachweisen, dass unfreiwillige Konfrontation mit sexuellem Bildmaterial 

tatsächlich als grundsätzlich schädlich einzuschätzen ist

 etwa 1/5 gab an, unter der unfreiwilligen Konfrontation gelitten zu haben (insbesondere jüngere Kinder 

und Jugendliche)

• die Mehrheit der Jugendlichen geht mit übergriffiger Situation in digitalen Medien souverän um und 

beendet Belästigungssituation

• auch, wenn Konfrontation als besonders unangenehm erlebt 

wird, helfen sich Jugendliche in aller Regel erfolgreich selbst 

Tom, 18: “Als sie so was geschrieben hat

wie: ‚Ja, ich zieh’ mir jetzt die Unterhose

aus und so weiter, und das fand ich zu

albern und hab ich dann gesagt: ‚nee,

hab ich jetzt hier irgendwie keine Lust

drauf. Und deswegen bin ich einfach

offline gegangen.”

Quelle: Matthiesen(2013)

Quellen

Dekker et al. 2016: Sexualisierte Grenzverletzungen und Gewalt mittels digitaler Medien.

Matthiesen, Silja 2017: Sexualität von Studierenden im Internetzeitalter.  

3. Sexuelle Kontakte IV

To-dos für Forschung und Praxis:

 Erforschung manipulierender Mechanismen von 

Cybergrooming

 quantitative Daten zu Interaktionsprozessen vor 

Offline-Treffen

 Motive und Strategien Täter_innen

 Entwicklung geeigneter Präventionsmaßnahmen

 Umsetzung Präventionsmaßnahmen



• im Internet gibt es zu allen sexuellen Präferenzen und Identitäten entsprechende 

Szenen, die sich über eigene Community-Plattformen organisieren

• Partizipation an zur sexuellen Identität zugehörigen Online-Community ist häufig 

wesentlicher Schritt aus Isolation und nicht selten Vorbereitung zum Coming-Out im 

sozialen Umfeld vor Ort 

• Online-Communities tragen bei zu Orientierung, Bestärkung und Unterstützung, 

Rollenmodelle, Freundschaften, aber sind oft auch Entstehungsort von 

Liebesbeziehungen

• insbesondere Rollenmodelle kommen in klassischen Massenmedien nur punktuell vor, 

in sexuellen Szenen im Internet sind sie wesentlicher Bestandteil

4. Sexuelle Szenen

Quelle

Döring, Nicola 2019: Jugendsexualität heute. Zwischen Offline- und Onlinewelten.



ABLEITUNGEN FÜR THEORIE UND PRAXIS



Adäquate Medienerziehung als Schlüssel? I

Quelle

Hasebrink 2013: Entwicklungs- und Nutzungstrends im Bereich der digitalen Medien. 



Adäquate Medienerziehung als Schlüssel? II

Quelle

Hasebrink 2013: Entwicklungs- und Nutzungstrends im Bereich der digitalen Medien. 



Adäquate Medienerziehung als Schlüssel? III

Quelle

Hasebrink 2013: Entwicklungs- und Nutzungstrends im Bereich der digitalen Medien.



UND SO KANN‘S GEHEN



GO QUEER

Late-Night von und für Jugendliche



GO QUEER

Late-Night von und für Jugendliche



DANKE FÜR DIE AUFMERKSAMKEIT.
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